
Vorwort: Wie könnte ein angemessener Umgang der Kommunen 
mit der Crack-Problematik aussehen? 

Heino Stöver, Ingo Ilja Michels

Während der Crackkonsum für viele Jahre auf die Städte Frankfurt, Ham­
burg und Hannover begrenzt war (Deutsches Ärzteblatt 2001), ist dieses 
Phänomen nun in den meisten Großstädten Deutschlands erkennbar (Mi­
chels et al. 2023). Dieser Band enthält die Beiträge zweier Konferenzen von 
November 2024 zum Umgang der Kommunen mit Crackkonsumierenden, 
und zwar in Frankfurt am Main (Frankfurt University of Applied Sciences 
[FRA AUS] 2024) und Berlin (Landesbeauftragte – Landessuchtbeauftrag­
te 2024). Die Referierenden beider Fachtagungen haben gesundheitliche 
und ordnungspolitische Probleme der Kommunen im Zusammenhang mit 
Crackkonsum benannt und Lösungsvorschläge unterbreitet. Wir danken 
den Referierenden, dass sie ihre Vorträge verschriftlicht und uns für die­
sen Band zur Verfügung gestellt haben! Daraus lassen sich viele Anregun­
gen für die Kommunen ableiten, wie ein menschenwürdiger Umgang mit 
Crackkonsumierenden gewährleistet werden kann, und wie gleichzeitig die 
Interessen der Stadtbevölkerung gewahrt werden können.

Crack basiert auf Kokain und wird geraucht. Es hat seit dem Jahr 2000 in 
den offenen Drogenszenen von Frankfurt am Main, Hannover und Ham­
burg das pulverförmige Kokain fast vollständig verdrängt. Aber auch in an­
deren Großstädten wie Berlin, Köln, Düsseldorf, Dortmund oder Bremen 
breitet sich seit einigen Jahren der Crack-Konsum im öffentlichen Raum 
und unter bestimmten Konsumierenden aus. Erste Forschungsergebnisse 
weisen auf einen angestiegenen und mindestens stabil bleibenden bis weiter 
steigenden Konsum von Crack unter Hochrisiko-Drogenkonsumierenden 
in offenen Szenen hin (Kühnl et al. 2023). Zwar ist Heroin1 noch immer 
die am häufigsten konsumierte Substanz in den offenen Drogenszenen, an 
zweiter Stelle steht inzwischen Crack. In den Frankfurter Drogenkonsum­
räumen bspw. nimmt ein Drittel der Konsument*innen sowohl Heroin als 
auch Crack (Stöver/Förster 2022).

1 Es wird gestreckt, zunehmend auch versetzt mit Fentanyl oder mit anderen syntheti­
schen Opioiden konsumiert.
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Mit dem Crack-Konsum einher geht häufig eine rapide Verschlechterung 
des allgemeinen Gesundheitszustandes sowie Wesensveränderungen der 
Konsumierenden. Symptome wie innere Unruhe, Anspannung und aggres­
sives Verhalten erschweren Beratung und Hilfe. Der Hintergrund vieler 
Crack-Konsumierenden ist geprägt von einer Broken home Sozialisation, 
langjähriger Szenevergangenheit, häufigen Haftstrafen, mangelnder Selbst­
fürsorge, Persönlichkeitsstörungen sowie einer ausgeprägten Ablehnung 
des Hilfesystems.

Crack hat zwar ein hohes psychisches Suchtpotential, es gibt allerdings 
auch andere Konsummuster. Ein großes Problem stellt allerdings der weit­
verbreitete Gebrauch mehrerer psychoaktiver Substanzen neben Crack dar. 
Die Konsumierenden von Crack bleiben dabei jedoch in ihren Kontroll­
phasen ansprechbar und sind offen für Hilfeangebote.

Besondere Wirkung, besondere Belastungen, besondere Bedarfe

Infektionen: Um Crack zu rauchen, braucht man eine Pfeife – die wird 
oft geteilt. Ohnehin sind Zähne, Zahnfleisch und Lippen von häufig konsu­
mierenden Personen in einem desolaten Zustand, hinzu ist Hepatitis C weit 
verbreitet. Mit dem Teilen von Pfeifen steigt das Risiko einer Übertragung 
von Hepatitis C.

Unterernährung: Crack unterdrückt das Hunger- und Durstgefühl, die 
Konsument*innen leiden in der Folge unter Unterernährung und Schwä­
che. Daher sollten alle niedrigschwelligen Einrichtungen für sie hochkalori­
sche Kost bereitstellen.

Schlafmangel: Außerdem führt diese Droge zu chronischem Schlafman­
gel. Daher sieht man Crackkonsument*innen in der Öffentlichkeit dösen 
oder schlafen. Ihnen würden szenenahe Tagesruhebetten helfen. Durch 
sogenannte Express-Konsumplätze, die z.B. in der Hamburger Einrichtung 
Abrigado eigens für Crackkonsument*innen vorgehalten werden, kann der 
Versuch unternommen werden, den Konsum im Umfeld der Einrichtung 
zu reduzieren.

Suchtdruck: Ist die Rauschwirkung vorbei, steigt schnell das Verlangen 
nach der nächsten Konsumeinheit. Die Betroffenen bräuchten Ruhe- und 
Erholungsphasen – das können Einrichtungen unterstützen, indem sie 
Inhalationsräume, Tages- und Nacht-Ruheräume/- betten zur Verfügung 
stellen, sowie ausreichend Indoor- und Outdoor-Flächen für Menschen mit 
Bewegungsdrang und zum Separieren von Personen ermöglichen. Der Tag 

Heino Stöver, Ingo Ilja Michels

12

https://doi.org/10.5771/9783748953739-11 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783748953739-11
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


ist vom Kreislauf aus Beschaffung und Konsum geprägt. Sowohl die Soziale 
Arbeit in als auch außerhalb der Einrichtung (Streetwork) kann daran 
angepasst werden.

Migrant*innenanteil: Schließlich ist der Migrant*innenanteil unter 
den Crack-Konsumierenden besonders hoch. Vielen fehlen ausreichende 
Deutschkenntnisse für von grundlegende Safer Use Informationen oder 
weiterführende Beratung. Hier braucht es mehrsprachige Angebote.

Anforderungen an die Drogenhilfe

Die Droge verändert die Szene und den Alltag der Drogenhilfe (Stadt 
Frankfurt 2025; Städteinitiative Sozialpolitik 2025). Die Kommunen im 
Zentrum des Crack-Konsums haben bereits reagiert, mit Crack-Street-Pro­
jekten (Frankfurt am Main), einer engeren Verzahnung von Wohnungslo­
sen- und Suchthilfe (Düsseldorf [Kensbock 2024] und Frankfurt am Main), 
niedrigschwelliger „Straßensubstitution“ (Hamburg [Wermter 2021]), Ein­
richtung eines sektorübergreifenden Sonderstabes „Ordnung und Stadtle­
ben“ (Stadt Dortmund 2024).

All diese kommunalen Bemühungen zielen auf eine Steigerung/Siche­
rung der Aufenthaltsqualität für alle Bürger*innen mit einer Balance aus 
Repression auf der einen sowie Prävention und Hilfeangeboten auf der 
anderen Seite.

Intensiver als hierzulande befasst man sich in der Schweiz mit der Crack­
problematik. Dort verfolgt die Swiss Society of Addiction (SSAM 2024) 
sozialpsychiatrische-psychotherapeutische sowie medikamentöse Ansätze. 
Zentrale Punkte sind eine intensive ambulante Behandlung, Straßensozial­
arbeit, die Versorgung mit Wohnraum und Substitution, bis hin zur Ver­
schreibung von Kokain.

Alles keine völlig neuen Ansätze, aber die Schweizer Medizinkolleg*in­
nen scheinen hier innovativer zu sein. In Deutschland haben Praktiker*in­
nen aus den Städten Frankfurt am Main, Hamburg, Hannover, Berlin und 
Bremen im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit hierzu Hand­
lungsempfehlungen erstellt (Bundesverband für akzeptierende Drogenar­
beit und humane Drogenpolitik [akzept e.V.] 2023). 

Schlussendlich heißt es in den 2023 publizierten Handlungsempfehlun­
gen zum Umgang mit Crack-Konsum:

„Die hohe Belastung der Zielgruppe und deren multifaktoriellen Problem­
lagen erfordern entsprechend einen multiprofessionellen und interdiszipli­
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nären Zugang sowie eine bessere Verzahnung unterschiedlicher Akteure 
sowie der Kostenträgerschaften. Diese übergreifende Versorgung ist derzeit 
noch schwer sicherzustellen. Folgende Maßnahmen sollten angebahnt und 
ausgeweitet werden, um eine zunehmend verbesserte institutionsübergrei­
fende und interdisziplinäre Kooperation sicherzustellen. (…) Eine gute 
kommunale Vernetzung der Drogenhilfe zwecks trag fähiger Kooperatio­
nen spezifischer, nachhaltiger Hilfen für die Gruppe der Crack- bzw. 
polyvalent Konsumierenden ist notwendig, um eine schnelle Vermittlung 
in weiterführende medizinische, psychiatrische und psychotherapeutische 
Angebote vornehmen zu können (Entzug, Wohneinrichtungen, Betreutes 
Wohnen und viele Weitere). (…) Die noch weitgehend vorherrschende 
„Versäulung“ der Hilfen (SGB V, SGB XII, SGB VIII usw.), sowie die gegen­
seitigen Abgrenzungen und Nichtzuständigkeitserklärungen (von Polizei, 
Ordnungs- und Gesundheitsdiensten, Ämtern für soziale Dienste, Jugend-, 
Obdachlosen-/ Wohnungs-/ Straffälligenhilfe etc.) bzw. die unterschiedli­
chen Kostenträger (Ämter für Soziales, Krankenkassen, Rentenversiche­
rung) verhindern häufig die notwendige schnelle, unbürokratische und 
interdisziplinäre Versorgung durch Hilfeangebote sogar bei Menschen, die 
sozialrechtliche Ansprüche geltend machen könnten“. (akzept e.V. 2023)

Unser Dank gilt den Referierenden beider Veranstaltungen ihre Expertise 
zur Verfügung zu stellen und für ihre Mühe die Vorträge zu verschriftli­
chen!

Dank auch an Ulla-Britt Klankwarth, für die Lektoratsarbeiten!

Bremen, Bonn, im Juni 2025
Heino Stöver, Ingo Ilja Michels
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